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(Redakteur: E. D’vend,.) 


An die Jeitungsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtebende Ste Quartal 1831. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poftanıfe anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis vou 224 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtandig nachgeliefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht auders a 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — 


auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 


Uebrigens find alle Wohllöbl. Poftämter, Poſtver⸗ 


woltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis⸗Ceurant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf, quartaliter, incl. Stempel, zu überlafjen, 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Liegnitz, den 22. Juni 1831. 


nnn. 

Berlin, den 20. Juni. Se. Majeſtat der König 
haben den Geheimen Poſt⸗Reviſor Lanz zum Rech⸗ 
nungs⸗Rath 
lerhschſt zu vollziehen geruhet. 


„Se. Excell. der Kaiferl, Nuſſ. Gen.⸗Lieut. v. Dia⸗ 
kow iſt von Dresden hier angekommen. 

Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. und Gen.⸗Adjut. Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf w. Orloff, und 
der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjager Daliſch, ſind als Kuriere 
nach dem Mecklenburgiſchen, desgl. der Kaiſerl. Auf, 
Titular⸗Ralh v. Trentovius als Kurier nach dem Haag 
von hier abgegangen. 


zu ernennen und das Patent darüber Al⸗ 


Balde. 


Se. Epcell. der Kaiſerl. Ruſſ. wirkl. Geh. Rath, 
v. Ribeaupierre iſt, von Dresden kommend, über Lüs 
beck nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


Berlin, den 21. Juni. Se. Maj. der König 
haben dem General⸗ Superintendenten Br. Nitzſch zu 
Wittenberg den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, und dem Prinzen Victor Amadeus 
zu Iſenburg in Offenbach den St. Johanniter⸗Orden 
zu verleihen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Höpfner zu Fuͤrſtenwalde 
iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Frankfurt a. d. O. ernannt worden. 


St. Königl. Hoh. der Prinz Wilpelm (Sohn Sr 


2 re u u | 


Maj. des Könige) find von hier nach Halberſtodt, 
und der Kaiferl. Ruſſ. Gen.⸗Maj. v. Warpachowski, 


von hier uͤber Lübeck nach St. Petersburg abgegangen. 


Bei der am 15., 16. und 17. d. M. geſchehenen 
Ziehung der Dreizehnten Koͤnigl. Lotterie, zu 10 Thalern 
Einſatz in Courant, in Einer Ziehung, fiel der erſte 
Hauptgewinn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 17380 
Berlin bei Matzdorff; der folgende Hauptgewinn von 
5000 Ahlen. auf Nr. 17322. nach Weſel bei Weſter⸗ 
mann; 3 Gewinne zu 2000 Ahlen. fielen auf Nr. 
430. 8992. und 14963.; 5 Gewinne zu 1500 Thlrn. 
auf Nr. 4694. 6669. 11474. 17623. und 19570. ; 
10 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 560. 2523. 3773. 
11148. 12729. 13162. 14427. 14557. 15040. und 
19425.; 20 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 1075. 
1084. 1615. 2806. 4016. 4402. 4583. 4597, 7085. 
9339. 10208. 10377. 10426. 11240. 12405. 12525. 
13854. 14994. 15050. und 16136.; 70 Gewinne zu 
200 Thlrn. auf Nr. 190. 282. 324. 378. 443. 526. 
769. 897. 1221. 1297. 1472. 1530. 1666. 2037. 
2225. 2930. 4599. 5099. 5220. 5258. 5462. 6102. 
6371. 6563. 6569. 6800. 6811. 7076. 7201. 7744. 
7998. 8053. 8274. 8395. 8464. 8913. 9007. 9069. 
9528. 9778. 9933. 10460. 10543. 10787. 11009. 
11174. 11498. 11559. 11637. 11757. 11767. 12830. 
13724. 13923. 14074. 14254. 14918. 15450. 


13183. 18. 1 
16145. 16181. 16461. 16509. 17406. 17035, 17638, 
17736. 18664. 19114. und 19119.; 130 Gewinne 


zu 100 Thlen. auf Nr. 157. 272. 330. 369. 454. 
531. 643. 746. 791. 815. 1481. 1699. 1727. 2060. 
2468. 25/4. 2845. 3084. 3097. 3116. 3235. 3272. 
3401. 3573. 3781. 3912. 3936. 4242. 4600. 4874. 
5188. 5283. 5438. 6001. 6122. 6526. 6739. 6850. 
6922. 6958. 7 134. 7190. 7452. 7599. 7626. 7924. 
8189. 8224. 8304. 8341. 8407. 8439. 8504, 8652. 
8800. 8880. 8934. 9039. 9180. 9194. 9240. 9266. 
9540. 9558. 9561. 9694. 9823. 9899. 9967. 10200, 
10373. 10433. 10493. 10627. 10700. 10777. 10801. 
11057. 11214. 11230. 11514. 11755. 11823. 11834. 
12247. 12264. 12478. 12651. 13023. 13089. 13103. 
13412. 13982. 14092. 14232. 14494. 
14599. 15136. 15360. 15479. 15648. 
15738. 16489. 16935. 17036. 17 105. 
17121. 17127. 17152. 17247. 17397. 17484. 17681. 
17917. 17918. 18501. 18827. 19042. 19116. 19195. 
19589. 19811. 19816. und 19862. 
Berlin, den 18. Juni 1831. ; 
Königl, Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


13424. 13542. 
14616. 15110. 
15924. 16310. 


Po Ii e n. 2 

Von der polaiſchen Grenze, den 17. Juni. 
Sei der ruſſ. Hauptarmee, über welche, ſeit dem Abe 
leben des Feldmarſchall Gr. v. Diebitſch⸗Sabalkanski, 
der Graf Toll den Oberbefehl führt, iſt ſeit der 
Schlacht von Oſtrolenka kein Treffen vorgefallen. 


lenka von den ruſſ. Truppen eroberten 208 


Grenze entfernten Dorfe gebracht worden. 


. in 
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Am 10, Bir die in dieſer Schlacht 14 Oſtr 


{ { Gew 
und 371 Saͤbel nach einem, nicht weit von 8 
) 7 Vor meh⸗ 
reren Tagen haben ſich wieder in der Gegend von 
Szczuczyn einige Krakuſenhaufen gezeigt, welche die 
Straßen dort unſicher machen. Es ſieht in dieſer 
Gegend uͤberhaupt ſehr traurig aus, indem die Korn⸗ 
felder abgemaͤht und die Kartoffeln aus der Erde ge⸗ 
nommen worden ſind, ſo daß kaum abzuſehen iſt 
wovon die unglücklichen Einwohner, die zum Theil 
ſelbſt, indem fie den Inſurgenten ſich anſchließen, die 
Vetwüſtung ihres Eigenthums bewirken, in der Folge 
leben ſollen. Das cuſſ. Corps, weiches dem Gen. 
Gielgud gegenuͤber ſtebt, Fol, Briefen aus Kauen zu⸗ 
folge, 22,000 Mann flart ſeyn. _ Daffelbe ift zum 
Theil aus Rußland gekommen, und der Gen. Tolſtoj 
wie man vernimmt, mit der Tete bereits in Kouen 
eingetroffen. Die Nachricht, daß der Gen. Sacken 
bei einem Gefecht in Littauen erhoffen worden ſey, 
ſcheint ungegruͤndet: derſelbe lol vielmehr, eben fo 
wie der Gen. v. Fricken, ſeine Vereinigung mit dem 
Gen. Tolſtoj in Kauen bewirkt haben, wo auch der 
zen. v. Rennenkampf aus der Gegend von Polangen 
erwartet wird, und von wo aus man dem Aufſtande 
mit einem kraͤftigen Schlage zu begegnen denkt. Gen. 
Gielgud, der, wie man vernimmt, 16 Kanonen mit 
ſich fuhrt, ſoll nicht, wie man Anfangs geglaubt bat, 
nach Polangen ſeinen Marſch nehmen, ſondern die 
Abſicht hegen, die Inſurrektion im Gouvernement Wilna 
auszubreiten. Ein Zuſammentreffen mit dem oben 
erwähnten ruſſ. Corps iſt daher zu vermuthen, jedoch 
vorläufig nichts Zuverlaſſiges "über die Ereigniſſe in 
Lithauen zu melden, da bei der Unſicherheit der Stra⸗ 
ßen und bei der ſtrengen Kontumaz⸗Sperre, die an 
der preuß. Grenze beobachtet wird, eine ſichere Mit⸗ 
theilung nicht leicht zu erlangen iſt. Ein Privatbrief 
aus der Nähe von Georgenburg ſpricht von der vor⸗ 
trefflichen Haltung der daſelbſt angekommenen poln. 
Kovallerje, unter dem Befehle des Gen. Gielgud; _ fie 
führt 28 ſechs ⸗ und achtpfͤͤndige Kanonen bei ſich; 
vielen ruſſ. Gefangenen hatte Gielgud die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt und ſie mit dem Noͤthigen zu ihrem Fortkom⸗ 
men verſehen. Bei einem Treffen, welches zwiſchen 
einer Abtheilung der k. ruſſ. Garden und dem Corps 
des Gen. Gielgud im Auguſtowoſchen ſtatt fand, ſoll, 
dem Warſchauer Kurier zufolge, der Großfuͤrſt Michael 
ſelbſt zugegen geweſen ſeyn. — Das poln. Kriegs⸗ 
minifterium macht bekannt, daß die Zahl der Aerzte 
für die Armee und die Militair⸗Lazarethe bereits hin⸗ 
reichend ſey, und daß daher, vom 30. d. M. an, 
keinem neu ankommenden mehr die Reiſekoſten vergüs 
tigt werden follen. — Die Warſchauer Staats⸗Sei⸗ 
tung meldet, daß der durch Heilung der ind. Cholera 
bekannte engliſche Arzt Searle, der lange in Indien, 


r 


beſonders in Madras während des Anhaltens der Cho— 


lera, ſich befunden und ſelbſt dreimal von dieſer Krank— 
heit betroffen worden, in Warſchau angekommen ſey, 
nachdem er vor 11 Tagen London verlaſſen hatte, 
wo ihn der polniſche Agent bewog, ſich nach Polen 
zu begeben. Die Staats⸗Zeitung ſagt, es befanden 
ſich in dieſem Augenblick nicht nur aus allen Gegen⸗ 
den Europa's, ſondern auch aus Aſien, Afrika und 
Amerika Aerzte in Warſchau. — Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det jetzt als offiziel, daß die National-Regierung den 
Senateur Kaſtellan Leo Dembowski zum ordentlichen 
Finanz⸗Miniſter ernannt habe. Demſelben Blatte zu⸗ 
folge fol der Gen. Romarino das Commando über 
das Corps des General Dziekonsti erhalten haben; 
andererſeits heißt es, daß der Gen. Kreuz ſich nicht 
nach Brjesc begeben habe, ſondern nach Podlachien 
marſchire, um ſich mit der ruſſ. Hauptarmee zu ver⸗ 
einigen. Eben dieſes Blatt fagt: „Die deutſchen Zei— 
tungen haben irrige Nachrichten darüber verbreitet, als 
ob die Inſurtektion in Podolien völig unterdruͤckt wor⸗ 
den ſey. Der Gen. Roth hat bis jetzt nur mit den 
Inſurgenten der Diſtrikte von Olviopol, Nayſyn, La⸗ 
tyczew, Lipowiec und Human gekämpft. Die früber 
bei Daszow erlittene Niederlage ſchreiben die Juſur⸗ 
genten dem Capitain Orlikowski zu, welcher bei der 
Ausführung eines Manoeuvres mit ungeuͤbter Kaval⸗ 
lerie eine rückgaͤngige Bewegung machte, und dadurch 
Verwirrung veranlaßte. Nach dem Treffen bei Das zow 
hatten die Inſurgenten wieder Vortheile errungen, 2 
Geſchuͤtze genommen und 300 Mann zu Gefangenen 
gemacht. Der Graf Rzewuski iſt nicht geblieben, ſon⸗ 
dern nur verwundet worden. Selbſt in den genann— 
ten Diſtrikten kreuzen noch immer Abtheilungen von 
Inſurgenten in den Wäldern umher.“ In der War⸗ 
ſchauer Zeitung heißt es: „Folgendes find die gewiſ⸗ 
ſeten Nachrichten uͤber die Expedition des Gen. Chla⸗ 
powski. Im Bialyſtokſchen war es ihm guͤnſtig ge⸗ 
gangen; er ruͤckte daher mit ſeinem Corps nach Li⸗ 
thauen vor; feine Streitkraͤfte vermehrten ſich täglich 
durch hinzukommende Freiwillige, und die Ankunft der 
Polen hat die Lithauer Inſurgenten neu belebt. Aus 
der Bialowieſer Haide haben ſich ihnen viele Jäger 
angeſchloſſen. Se. kaiſerl. Hoh. der Ceſarewitſch be⸗ 
gab ſich mit der Fuͤrſtin Lowich nach Slonim;, der 
Gen. Ehlapowski drang indeß mit außerordentlicher 
Schnelligkeit in die ehemalige Wojewodſchaft Nowo⸗ 


grod ein, und naͤherte ſich der Stadt Slonim, indem 


er der Füͤrſtin Lowicz (deren Schwager er iſt) den 
Math ertheilte, ſich aus dieſer Stadt zu entfernen; ſie 
reſſete daher nach Minsk ſab, und Chlapowski ſoll ſich 
elligſt nach Wilna gewandt haben.“ Die Warſchauer 
Zeitung berichtet: „Vermittelſt der preuß. Militair⸗ 
behörden im Großherzogthum Poſen hat ſich bei unſe⸗ 
ren Behörden ein gt aus St. Petersburg anmelden 


laſſen, der in der Heilung der Cholera ſehr erfahren 
ſeyn ſollz er bietet ſeine Dienſte an und verſichert, daß 
er ſich unter die Aufſicht einer ſtaͤdtiſchen Behörde ſtel⸗ 
len und in keine politiſche Correſpondenzen und Ange⸗ 
legenheiten einlaſſen will. Die National» Regierung 
hat dies Anerbieten angenommen; ſie wird den Arzt 
unter Bedeckung hierher geleiten laſſen. Im medizinie 
ſchen Conſeil ſoll er feine Maaßregeln über Heilung 
der Cholera und ſeine Anſichten uͤber dieſe Krankheit 
an den Tag legen, und, wenn er nichts Neues mit⸗ 
bringt, was unſeren Aerzten noch unbekannt waͤre, 
mit Dank und einer angemeſſenen Belohnung wieder 
an den Ort, von wo er gekommen, zurücgeleitet wer⸗ 
den.“ Dagegen ſagt die Warſchauer Staats⸗Zeitung 
in derſelben Beziehung: „Faſt haͤtten wir einen Arſt 
aus Sr, Petersburg erhalten. Der Dr. Kildaszewski, 
welcher die Cholera waͤhrend deren Graſſirens in Mos⸗ 
tau heilte, wurde mit einer Inſtruktion des General 
Tſcherniſcheff, in politiſcher Hinſicht ſich in nichts zu 
miſchen, ſondern nur mit ſeiner Erfahrung Huͤlfe zu 
leiſten, von St. Petersburg abgefandt. Er langte an 
unſerer Grenze an, hatte ein Empfehlungsſchreiben 
vom Feldmarſchall Gneiſenau an den Regierungspraͤ⸗ 
ſidenten Fürſten Czartoryski und ließ ſich durch den 
lonigl. preuß. Befehlöhaber des Grenz-Cordons, Gen. 
Jaſtrow, wegen feines, Hierherkommens anmelden. 
Doch wurde ihm der Zutritt in unſer Land nicht ge⸗ 
'attet, - Denn, wenn wir auch gegen die Cholera nicht 
hinreichenden aͤrztlichen Beiſtand hätten, fo würde er 
doch noch weniger als Andere haben nuͤtzen koͤnnen, 
weil er aus politiſchen Ruͤckſichten ſich Sicherheits⸗ 
maaßregeln hätte unterwerfen muͤſſen, die feine Thaͤ⸗ 
tigkeit gehemmt haben wuͤrden.“ — Nachrichten aus 
Warſchau vom 14. Juni zufolge, war die polniſche 
Hauptarmee an dieſem Tage wieder in's Feld geruͤckt. 
Am Tage vorher war der Tod des ruf. Feldmarſchalls 
bekannt geworden. In mehreren Warſchauer Blaͤt⸗ 
tern heißt es gleichlautend: „Aus dem aͤrztlichen Bes 
richt uber das Cholera⸗Hospital, welches auf Koſten 
der Stadt Warſchau in der Bagatelle fuͤr arme Kranke 
eingerichtet worden iſt, geht hervor, daß ſich dieſe Krank⸗ 
heit in hieſiger Hauptſtadt nicht nur nicht verbreitet, 
ſondern nachlaͤßt. ... 
„N. S. Die Warſchauer Zeitungen reichen bis zum 
160, d. DM. „fie enthalten jedoch nichts von Bedeutung. 
Alle geben die Nachricht vom Tode des ruſſ. Feldmar⸗ 
ſachlls, ſagen aber, es ſey nicht die Cholera, woran der⸗ 
ſelbe geſtorben. Der ruſſ. Graf Orlow ſey kurz vorher 
bei einer in Pultusk abgehaltenen Heerſchau mit dem 
Feldmarſchall zuſammen geweſen. Der Feldmarſchall ſey 
im Swatlowkiſchen Haufe zu Pultusk geſtorben. — Der 
Ceſarewitſch Conſtantin wäre in Slonim beinahe den 
Polen in die Hände gefallen; er begab ſich nach Minsk. 
In Naſielsk, zwiſchen Pultusk und Modlin, find Ruſ⸗ 


„ 


fen etſchienen und hoben 9 Einwohner mit ſich fort⸗ 
en. Der franz. Oberſt Langermann iſt von 


der Armee in Warſchau angekommen, und mit Freu⸗ 
dencuf empfangen worden. Der Brigade⸗Gen. Sie⸗ 
tawski iſt wieder angeſtellt worden und hat die öte 
Infanterie⸗Diviſion erhalten. Die Getreidepreiſe ſind 
in Warſchau in den letzten Tagen gefallen. . 

Von der polniſchen Grenze, den 18. Juni. 
Unter dem 14. d. M. hat die poln. Nationalregierung 
tine Proklamation an die Bewohner von Polen er⸗ 
laſſen, worin fie dieſelben zur Subſcription zu der 
Anleihe von 60 Millionen auffordert; die Prokla⸗ 
mation iſt vom Färften Czartotyski unterzeichnet. — 
Die Warſchauer Staats⸗Zeitung berichtet, Sc. kaiſ. 
Hoh. der Großfuͤrſt Michael ſey am 6. d. M. bei der 
jenfeitö der Narew ſtehenden Armee angelangt. Im 
Warſchauer Kurier lieſet man Folgendes: „Ein am 
13. d. aus Kock hier angekommener Buͤrger verſichert, 
daß der Gen. Kreuz mit feinem Corps über den Bug 
gehe. Es heißt, daß der Gen. Oziekonski zum Gouver⸗ 
neur von Praga ernannt werden ſoll.“ — Der Be⸗ 
fehlshaber der Nationalgarde, Graf A. Oſtrowski, hat 
am 14. d. eine Proklamation an dieſe Garde erlaſ⸗ 
fen, worin er ihr anzeigt, daß ihr der Generaliſſimus 
innigen Dank fuͤr die Aufnahme ſage, welche ſie der 
Armee waͤhrend ihres kurzen Ausruhens unter den 
Mauern der Hauptſtadt habe zu Theil werden laſſen; 
geftärkt durch die Beweiſe fo vieler Liebe, zoͤgen nun 
die Krieger von Neuem in's Feld und ſagten allen 
Zurückgelaſſenen ein herzliches Lebewohl. — Am 14. 
og das unter dem Commando des General Paszycz 
ſtehende Krakuſenregiment durch die Hauptſtadt; in 
demſelben dient ein Madchen, Namens Dembinska. — 
Die Warſchauer Zeitung berichtet: „General Dwer⸗ 
nickt trennte ſich am 25. Mai in Seypuſch von ſei⸗ 
nen Offizieren. Dieſe wurden nach Cieszyn weiter 
geführt, und Dwernicki ſchlug feinen Weg nach Preß⸗ 
burg ein. Außer dem Oberſtlieut. Oſinski erlaubte 
man dem Capitain Witwinski, dem Unterlieut. Grot⸗ 
ktowski und dem Diviſtonsarzt Ildefons Kryſinski, 
dei ihm zu bleiben. Von ihrer Seite gaben die 
Oeſterreicher ihm den ungariſchen Huſaten⸗Rittmeiſter 
Grafen Horwarth, einen ſehr gebildeten und einneh⸗ 
menden jungen Mann, zur Begleikung.“ — Der Staats⸗ 
Zeitung zufolge, find wieder 3 deurſche Aerzte, die Herren 
Muller aus Kirchberg, Groß aus Fulda und Rother⸗ 
mund aus Hildesheim, in Warſchau angekommen. — 
Am 15. d. ſſt in Warſchau, nach eintägiger Krank⸗ 
beit, der Senator Kaſtellan Graf Bninsk', Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts und General⸗Intendant der 
Armee, an der Chofera geſtorben. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll fich die poln. Hauptarmee zwar gegen 
das Corps des Gen. Kreuz gewendet baden, da in⸗ 
zwiſchen der poln. Heerführer ſeine Manoeuvres im⸗ 
met ſehr geſchickt zu verdecken weiß, fo glaubt 


man, daß auch jene Bewegung nur zum Schein ge⸗ | 
weſen iſt, und vielleicht eine andere Demonftration 


zum Zwecke hat. — Etwas zuverlaͤſſiger als früher 
erfahrt man jetzt, daß das Corps des Gen. Gielgud, 
mit dem derſelbe bei Gielgudiſchken über die Memel 
gegangen iſt, 10,000 Mann ſtark war. Der General 
hat fein Corps in drei Colonnen getheilt; 
Hauptmacht iſt er ſelbſt uͤber Kaydan (Kiedany) nach 
Wilkomierz marſchirt; eine andere Abtheilung, die 
vom Gen. Dembitz befehligt wird, nahm nach Szawle, 
und die dritte endlich, unter dem Inſurgenten⸗ Chef 
Puſchet, nach Rſoſienna ihre Richtung. Jenſeits der 
Memel moͤgen ſich etwa 10,000 mit Piken und Sen⸗ 


fen bewaffnete Inſurgenten, die ſich bisher, in einzel⸗ 


nen Haufen, in den Waͤldern herumgetrieben hatten, 
ihnen angeſchloſſen haben. Die preuß. Grenze wird 
uberall von ihnen reſpektirt.“ 


RnB 1559," 


St. Petersburg, den 7. Juni. Nachſtehendes 


ift der im vor. Stuͤck d. Z. angefündigte zweite Bir 


mit der 


| 
| 
1) 


E 


richt über die Kriegsereigniſſe: 2) Se. Majeftät der 
Kaiſer hat von dem Oberbefehlshaber der 1. Armee 


einen vom 30. Mai datirten Bericht über die Opera⸗ 
tionen des Gen. der Infanterie, Roth, Befehlshabers 
des 5. Inf.⸗Corps, erhalten, welcher gegen die Res 
bellenbanden beordert iſt, die ſich im Gouvernement 
Podolien gezeigt haben. Aus dieſem Bericht geht 
hervor, daß ſich die Inſurgenten, in Folge mehrmals 
erlittener Niederlagen, vereinigt und nach dem Dorſe 
Zanizi gezogen halten. Der Gen.⸗ Major Schereme⸗ 
tew verfolgte fie mit 2 Ulanenregimentern und 2 Kos 
ſakenpulks unabläfjig auf der Ferſe, während ſich der 
Gen. Roth in Perſon mit 2 Ulanenregimentern und 
4 Geſchuͤtzen von der reitenden Artillerie gegen das 
Dorf Karpowſche wendete, um den Infurgenten den 
Eintritt in das Gouvernement Wolhynien abzuſchnei⸗ 
den. Bedraͤngt von beiden Seiten, ergriffen die Nee 
bellen mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit die Flucht. 
Da hinter ihnen alle Fluß⸗Uebergaͤnge zerſtoͤrt waren, 
und fie kein Mittel ſahen, einer gaͤnzlichen Vernich⸗ 
tung zu entgehen, warfen ſie ſich bei dem Staͤdichen 
Satanow über die galliziſche Grenze. Die 


Hauptrotte der Rebellen war alſo auf dieſe Weiſe ent⸗ 


fernt, worauf der Gen. Roth den Gen.⸗Major Sche⸗ 
remetew mit den Koſakenregimentern von Ütkin und 
Dolotin abfertigte, um die Abtheilungen zu verfolgen, 
welche ſich von dieſer Rotte getrennt und in die Wal⸗ 
dungen zerſtreut hatten. Da dieſe ohne Anführer 
find und ohne alle Huͤlfsquellen, um etwas Neues 
zu unternehmen, ſo werden ſie aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach in Kurzem gehoben ſeyn.“ 


Srankreſ ch. 
Paris, den 12. Juni. Nachrichten aus Verdun 


vom 9. Fünf zufolge, war der König um Mittag von 
St. Menehould abgegangen. Die Nationalgarde hatte 
Spalier gebildet, und die Volksmenge ſich verſammelt, 
um den König vor feiner Abreiſe noch zu begrüßen. 
Am 8. muſterte der König die Nationalgarde von Cha⸗ 
lons, Rheims und der Umgegend, etwa 8000 Mann. 
Mittags verließ er Chalons. Bei dem Meierhofe la 
Lune ſtieg er aus, um das Schlachtfeld von Valmy 
zu beſuchen, wo vor 39 Jahren Frankreich vor dem 
Einfalle des Feindes gerettet worden war. Bekannt⸗ 
lich hatte im Sept. 1792 der General Dumouriez, 
um die Paͤſſe von Argonne (Frankreichs Thermopylen) 
gegen das preußiſche 1 * n 
Braunſchweig zu behaupten, fein Heer vor St. Mes 
néhould aufgeſtellt, und das Heer unter Kellermann 
derbeigezogen. Dieſes bildete am 19. Sept. den line 
ten Fluͤgel und beſtand aus 3 Corps, welche der Ge⸗ 
neral Després de Craſſiers, der General Valence und 
der König, damals Duc de Chartres, befehligten. Der 
Angriff des preuß. Heeres war am 20. auf Valmy 
gerichtet, wo das vom Duc de Chartres befehligte 
Corps die Anhoͤhen bei einer Windmühle, den Ziels 
punkt des feindlichen Geſchuͤtzfeuers, vertheidigte. Links 
von dieſen Anhoͤhen bis zu der Straße, die von Chäs 
lens nach St. Menehould führt, ſtand die Heerab⸗ 
theilung unter dem General Valence. Alle dieſe Punkte 
nahm jetzt der Koͤnig in Augenſchein, begleitet von 
dem Marſchall Gérard und dem Gen.⸗Lieut. Tirlet, 
bie beide damals ihren erſten Feldzug als Freiwillige 
machten. An Gerard, der am Tage nach der Schlacht 
auf dem Vorpoſten ſtand, wendete ſich der preußiſche 
Parlementair mit dem Antrage des Waffenſtillſtandes. 
Von dem Orte des Lagers von la Lune begab ſich 
der König nach Dampierre⸗ſur⸗Auve, Kellermann's 
Hauptquartier nach der Schlacht; hier kannte er noch 
das kleine Haus, welches er mit dem General inne 
gehabt hatte, und unterhielt ſich mit dem Eigenthuͤ⸗ 
mer deſſelben, der damals 14 Jahre alt geweſen war. 
Von Dampierre begab ſich der Koͤnig nach dem Dorfe 
Valmy, deſſen Bewohner ihre Haͤuſer mit Laubzwei⸗ 
gen geſchmuͤckt, den Weg mit Blumen beſtreut und meh⸗ 
tere Triumphboͤgen errichtet hatten. Auf dem Rüden 
des Huͤgels von Valmy, trat er in das Haus des 
Müllers, wo man noch die Spuren der Kugeln wahr⸗ 
nahm. Hier hatte Dumourieß nach dem Aufhoͤren der 
Kanonade Kriegsrath gehalten. Dann ging der Koͤ⸗ 
nig zu der Pyramide, die unweit der von ihm befeh⸗ 
ligten Batterien zu Kellermann's Andenken errichtet iſt 
und deſſen Herz verwahtt. Am Fuße derſelben naͤ⸗ 
herte ſich ihm ein Veteran, der damals bei jenen Bat⸗ 
terien gedient und einen Arm verloren hatte. Er nannte 
den König feinen General und bat ihn um die volle 
Penſion von 800 Fres., welche ihm von dem Con⸗ 
vente ertheilt, ſpäter aber auf 177 Frets. herabgeſetzt 
worden war. Der König gab ihm fogleich fein eige⸗ 


Heer unter dem Herzoge von 


nes Band der Edrenlegion. — Von ara Seen ee 
toͤnte der Ruf: „Es lebe der Koͤnigk“ und aer Bak 
terie der Nationalgasde von Systons und Tel, 
welche 10 Poſtſtunden weit herbeigeeilt war, gab meh⸗ 
rere Salven, gleichſam als Nachhall ver der Kano⸗ 
nade des 20. Septbes. Von Valmy begab ſich der 
König nach dem Doͤrfchen Dammartin⸗la⸗Planchette, 
wo ihn derſelbe Maire, der im J. 1792 dieſe Stelle 
gehabt, empfing. Der König beſuchte das kleine Haus, 
in welchem er mit feinem Bruder, dem Herzoge von 
Montpenſier, in der Nacht vor der Schlacht geweſen 
war. Der Beſitzer dieſes Haͤuschens und ſeine Frau 
lebten noch. Nun ſtieg der König in den Wagen und 
fuhr nach St. Menehould. Hier empfing er in dem 
Hauſe, wo Dumouriez ſein Hauptquartier hatte, die 
Behoͤrden, beſuchte dann einen Ball und unterhielt 
ſich mit mehreren Perſonen, die er 1792 gejchen 
hatte. Der Moniteur vom #1. giebt von dieſem ale 
len eine intereſſante Beſchreibung; auch enthält er 
ſaͤmmtliche Anreden, darunter die des Maire von Dam⸗ 
martin⸗la⸗Planchette nebſt den Antworten des Königs. 
„Eine telegraphiſche, aus Cherbourg unter dem 11. 
eingegangene Depeſche, meldet die Ankunft des Kai⸗ 
ſers von Braſilien daſelbſt. — Nachrichten aus 
Breſt vom 7. zufolge war der Suffren im Geſicht und 
die Loire ſo eben wieder in den Hafen eingelaufen. 

Aus Toulon wird unter dem 5. d. gemeldet: „Man 
zweifelt hier nicht daran, daß das hierher zurückgekehrte 
Obſervationsgeſchwader nach Liſſabon beſtümmt ſey. 
Die 5 Linienſchiffe, 3 Fregatten vom erſten Range 
und die Fregatte Perle haben Befehl, ſich auf 4 Wins 
nate zu verproviantiren; die Mannſchaft jedes Linien⸗ 
ſchiffes wird eine Verſtärkung von 150 Seeſoldaten, 
und 150 Mann von der Linie erhalten, welche die 
Landungstruppen bilden ſollten; jede Fregatte wird 
eine Verſtaͤrkung von 100 Seeſoldaten und 100 Mann 
von der Linie an Bord nehmen, ſo daß das Geſchwader 
im Ganzen 2500 Mann Landungstruppen mit ſich fuͤh⸗ 
ren wird. Der Tag der Abfahrt iſt noch nicht feſtgeſetzt.“ 

Die Kaiſerin von Braſilien, welche ſich auf der engl, 
Fregatte Volage befand, iſt in Falmouth angekommen. 

Paris, den 13. Juni. Der König ſoll in Nies 
mit demſelben Enthuſſas mus, wie überall, aufgenom⸗ 
men werden ſeyn. Man hatte dort Anſtalten zu ei⸗ 
ner großen Truppen⸗Heerſchau gemacht. — Der De⸗ 
putation der Stadt Mont medy antwortete der Koͤ⸗ 
nig Folgendes: „Wenn eine Coalition oder ein aus⸗ 
wärtiger Angriff unſere Unabhaͤngigkeit und unfere 
Ehre bedrohete, fo würde Ich zuerſt den Ruf: „„Zu 
den Waffen!“ erheben. Jetzt aber bin Ich der Erſte, 
welcher der Nation ſagt, daß wir Grund haben, an 
die Erhaltung des Friedens zu glauben, der 
allein unſern Handek beleben und unſere Inſtitutior en 
beſeſtigen kann. Niemand liebt die Freiheit mehr 2 
Ich. Ich habe keinen Begriff von Tyron und 


gierung obne öffentliche Freiheit, von öſſentlicher Frei⸗ 
heit obne Regierung der Geſetze.“ — Die ſtaͤdtiſche 
Behoͤrde von Bar⸗le-⸗Duc hatte die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, „daß der König die ſo lange aus den 
Palaͤſten der Könige verjagte Freiheit auf den Thron 
erheben, die Inſtitutionen vervollſtandigen und Buͤrg⸗ 
ſchaft geben werde.“ Der König bemerkte in ſeiner 
Antwort: „daß er, außer der Garantie der Charte, 
keine andere fuͤr die Freiheit kenne; ein Uebermaaß 
konnte hier vernichtend ſeyn; die NationalsEhre und 


Frankreichs Ruhm defaͤnden ſich bei ihm in guten 
Händen.” — Der König hat auf feiner Reiſe dem 


Praͤfektur⸗Rath des Maas⸗Departements ein baldiges 
Geſetz gegen die möglichen Mißbräuche der Beamten⸗ 
Willkuͤr zugeſichert. — Der General⸗Lieut. Bouchu, 
General⸗Artillerie-Inſpektor, iſt am 9. Juni zu Metz 
angekommen und bei dem Marechal de Camp Du⸗ 
champs abgetreten, und das 13. leichte Inf.⸗Regim., 
das 17. Linien⸗Regim., das 4. Dragoner⸗ und 12. 
Jaͤger⸗Regt. ſind an demſelben Tage daſelbſt eingetroffen. 

Der Kaifer und die Kaiferin von Braſilien find, 
nachdem ſie 2 Tage lang im Hotel der See⸗Praͤfektur 
in Cherbourg ausgeruht, nach Caen abgegangen.“ Sie 
ſollen ſich in Frankreich niederlaſſen wollen. Die 
franz. Fregatte Seine, an deren Bord ſich die junge 
Königin von Portugal, fo wie der, Marquis und die 
Marquiſin v. Louls befinden, wurde in jedem Au⸗ 
genblick in Breſt erwartet. Man hatte Anfangs 
geglaubt, daß die junge Koͤnigin in England fanden 
würde, — Die Ankunft Don Pedro's in Frankreich, 
und die Abfahrt des Touloner Geſchwaders, ſind an 
einem und demſelbe Tage (10. Juni) erfolgt. 

Giro Menotti's Bruder iſt in Marſeille angekommen. 

Die auf Befehl der Regierung nach Polen reiſen⸗ 
den Aerzte, ſind geſtern von Paris nach ihrer Beſtim⸗ 


mung abgegangen. 5 
Straßburg, den 14. Juni. Am 10. d. Abends 


um 9 Uhr zog der König in Metz ein; auf der 
Stirn Sr. Mai. ſprach ſich Kummer aus. Wieder⸗ 


holter Ruf: „Es lebe der König! Es lebe die Frei⸗ 
heit!“ ließ ſich hoͤren. Nachdem der König zuerſt die 
Linientruppen, hierauf die Nationalgarde gemuſtert, 
ſtieg derſelbe in der Praͤfektur ab. Durch ein mini⸗ 
ſterlelles Umlaufſchreiben benachrichtigt, daß Ludwig Phi⸗ 
klipp nicht ſowof, um eitele Ehrenbezeugungen zu em⸗ 
pfangen, als vielmehr des Landes Beduͤrfniſſe kennen 
zu lernen, kaͤme, hatte ſich der Municipakrath der Stadt 
Metz unter dem Vorſitz des Maire verſammelt, um 
die bei Ankunft Sr. Maj. zu haltende Rede abzufaſ⸗ 
ſen. Dieſe durch ſtarke Mehrheit vom Rath ange⸗ 
nommene Rede ſprach 1) den Wunſch aus, daß zu 
Metz ein Entrepot errichtet wuͤrde; 2) daß die Pairs⸗ 
würde nicht mehr erblich ſey; 3) bezeugte dieſelbe 
Frankreichs inniges Mitgefuͤhl fuͤr Polen, und der 
Metzer einmuͤthigen Wunſch, daß Frankreich zu Gun⸗ 


dem Stadtthore las der Maire, 


ſten dieſer heldenmuͤthigen Nation einſchreite. 


; 8 de vom Municipalrath 
umringt, Sr. Maj. die beſchloſſene Rede ab. Se. 
Maj. hoͤrte dieſelbe an, und ſobald der Redner zu 
ſprechen aufhörte, bemerkte der König: „Es zieme ei⸗ 
nem Municipalrath nicht, ſich in Angelegenheiten hoͤ⸗ 
herer Politik zu miſchen.“ Auf der Präfektur wurde 
das Nationalgarde⸗Offizier⸗Corps dem Kdoͤnige vorge⸗ 
ſtellt. Der Obriſt, ein Deutſcher, hatte einen jungen 
Hauptmann gebeten, die franzöſiſche Rede abzuleſen; 
kaum war indeß der Redner an die Stelle von der 
Erblichkeit der Pairswuͤrde gekommen, fo nahm Se. 
Maj. ihm das Papier ab: „Genug“, ſprach der Kd⸗ 
nig, „mehr hievon werde Ich nicht hoͤren; die Na⸗ 
tionalgarde hat kein Gutachten zu geben.“ „Sire“ “, 
erwiederte der junge Offizier, „„kein Gutachten, ſon⸗ 
dern einen Wunſch ſpreche ich Ihnen aus.““ „Gut, 
gut“, ſprach Se. Maj., „Meine Herren, Ich freue 
Mich, Sie geſehen zu haben.“ Dieſe Worte beglei⸗ 
teten eine fo bedeutungsvolle Bewegung, daß jene 
Herren nicht glaubten, ſich weiter. ausſprechen zu ſol⸗ 
len, ſondern abtraten. Das Geruͤcht geht, Se. Maj. 
begebe ſich nicht nach Nancy. 


Neueſte Nachrichten. 


Oeſterreich. Der Kurierwechſel zwiſchen Paris 
und Wien iſt wieder beſonders lebhaft. Man will 
in Wien wiſſen, die Unterbandlungen wegen Raͤu⸗ 
mung der päbpſtlichen Staaten ſeyen auf neue Hin⸗ 
derniſſe geſtoßen. 

Polen. In der Schlacht bei Oſtrolenka machte 
ein polniſcher Artillerie-Commandeur, Namens Boͤhm, 
ein neues und unerwartetes Mandeuvre. Bei dem 
Erblicken der tuſſiſchen Infanterie ſetzte er ſich mit 
12 Kanonen in Galopp und gab in einer Entfernung 
von 50 Schritten 72 bis Smal Feuer. 

Prag, den 11. Juni. Das Dwernidi’fche Corps 
kam in einem aͤußerſt traurigen Zuſtande auf dem dfterr, 
Boden an; fortwaͤhrende Maͤrſche bei Tag und bei 
Nacht, Mangel an Lebensmitteln und beſtandige Ge⸗ 
fechte mit den Ruſſen batten die poln. Truppen fo ſehr 
ermattet, daß fie voͤllig erſchoͤpft die Grenze uͤberſchrit⸗ 
ten. Auf den hierüber an den Kaiſer erſtatteten Be⸗ 
richt, befahl derſelbe, daß das ganze Corps neu ge⸗ 
kleidet und mit allen Bedüͤrfgiſſen verſeben, daß aber, 
nach den fuͤr dieſen Fall beſtehenden Geſetzen, die 
Trennung der Offiziere von den Gemeinen ſofort vor⸗ 
genommen werden ſolle. Dieſe Trennung bot, wie 
Augenzeugen erzählen, einen herzzerteißenden Anblick 
dar. Die Gemeinen warfen ſich zu den Fuͤßen ihter 
Anfuͤhrer, umklammerten ihre Knice, und nicht Einer 
von dieſen Tapfern riß ſich ohne Thraͤnen von ſeinen 
Waffengefährten los. Deſſen ungeachtet waren Of⸗ 
ſiziere und Gemeine von der gütigen Behandlung, die 


Die 
Bürgerfcyaft hatte eine ähnliche Rede entworfen. An 


fie auf oͤſterr. Boden fanden, fo gerührt, daß fie im 
Augenblick des Abmarſches dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ein mehrmaliges Lebehoch brachten. ; 

Vom Oberrhein, den 11. Juni. Nach Private 
nachrichten aus Verdun iſt die Revue, welche der Koͤ⸗ 
nig daſelbſt über Linientruppen und Nationalgarden 
abhielt, ſehr glänzend ausgefallen. Wahrend derſel⸗ 
ben ſoll dem Monarchen eine von 5000 Unterſchriften 
bedeckte Bittſchrift überreicht worden ſeyn, worin der 
König gebeten wird, die Polen, Frankreichs alte Kampf⸗ 
genoſſen, nicht der Vernichtung Preis zu geben, ſon⸗ 
dern fi) auf angemeſſene Weiſe für fie zu verwenden, 
2 Se. Maj. des Beiſtandes der ganzen Nation 
icher ſeyn konne. 3 

Lace, den 14. Juni. Hier liegt folgendes, von 
dem Provinzial⸗Comité der belgiſchen Aſſociation uns 
terzeichnete Aktenſtuͤck zur Unterſchrift oſſen: „Herr 
Regent! Der Krieg allein kann noch die Freiheit und 
Ehre des Vaterlandes retten. Laſſen Sie uns gegen 
den Feind marſchiren. Keine Protokolle, keine Zoͤge⸗ 
rungen mehr ..... Krieg!“ 


vermiſchte Nachrichten. £ 
Berlin. Ein zu der hieſigen koͤnigl. Pulvermuͤhle 
gehoͤriges Gebäude, in der Nahe des Unterbaums, iſt 
am Morgen des 19. Juni abgebrannt. Die ſchleu⸗ 
nig herbeigeeilten und zweckmaßig geleiteten Loͤſch-An⸗ 
ſtalten haben die gefaͤhrliche Verbreitung des Feuers 
verhindert, ſo daß kein weiterer Schaden geſchehen iſt. 


Se. Excell. der Herr Obers Präfident v. Merckel 

giebt in der Breslauer Zeitung dem Publikum die bes 
ruhigende Verſicherung, daß ſich bis jetzt in Schleſien 
feine Spur von der Cholera gezeigt hat. Die Gerüchte 
über einen Cholerafall in Schweidnitz find durch⸗ 
aus grundlos. — In der Pofener Zeitung vom 18. 
Juni macht dagegen der Herr Ober-Prafident Flott⸗ 
well bekannt, daß die Cholera in den Staͤdtchen 
Kolo, 10 Meilen von der preuß. Grenze, in Maſo⸗ 
wien, und in Drobin, 8 Meilen von der preuß. 
Grenze im Plockiſchen, ausgebrochen, und in letzterem 

rte 90 Perſonen daran geſtorben. Bei dieſer Ans 
naͤherung an die vaterlandiſche Grenze ſind die Aerzte 
n den Grenzkreiſen vermehrt, und alle tirchl. Wall⸗ 
fahrten und Jahrmaͤrkte in der ganzen Provinz Poſen 
unterſagt worden. 

Das koͤnigliche Ober-Praͤſidium von Pommern hat 
unter dem 16. d. Mets. folgende Bekanntmachung ers 
laſſen: „Die Sicherung des Swinemuͤnder Das 
fens gegen die Gefahr, welche aus dem Ungehorſam 
ankommender Schiffe gegen ſanitäts⸗ polizeiliche Vor⸗ 
füriften entſtehen könnte, hat die Aufſtellung ſchwerer 

rtillerie am Eingange des Hafens nothwendig ges 
macht. Es iſt der Befehl gegeben, jedes Schiff, wel⸗ 
ches den Anordnungen des, das Lootſenboot Kommanz 
mandirenden nicht unweigerlich Folge leiſtet und in dem 


Ungehorſam auch nach dem erſten, von dem Wacht⸗ 
ſchiffe zu loͤſenden Kanonenſchuſſe verharrt, in den 
Grund zu ſchießen. Die Rheder werden dieſe Anord⸗ 
nung zur Kenntniß ihrer Schiffer zu bringen haben, 
und ſind die hier domicilirenden Herren Conſuln von 
dieſer Maaßregel beſonders in Kenntniß geſetzt. Stettin, 
den 16. Juni 1831. Königliches Ober- Praſidium 
von Pommern. Im Auftrage: v. Bonin.“ 

Die Summe aller an der Cholera Erkrankten zu 
Danzig, bis zum 16. Juni, betrug 216; davon 
find geſtorben 144, in der Reconvalescenz 23, noch 
in der Behandlung 49. Die Zahl der Erkrankten in 
der Rechtſtadt und in der Vorſtadt betrug nur etwa 
2, die übrigen waren noch in der zuerſt befallenen 
Altſtadt vorgekommen. In dem Danziger Stadldorfe 
Loͤblau war 1 Cholera-Kranker vorgekommen. Eben 
fo im Dorfe Sagorsz 1 Sterbes und 2 Krankenfaͤlle. 

Nach einem amtlichen Bericht aus Ri ga vom 9, 
Juni, ſind bis zu dieſem Tage daſelbſt 2028 Perſonen 
an der Cholera erkrankt; davon geneſen 475, geſtor⸗ 
ben 1050, leidend 503, worunter 82 in der Beſſerung. 
Die Krankheit hält zwar an, iſt jedoch ſchwaͤcher ge⸗ 
worden. Von den im dortigen Hafen liegenden Schif⸗ 
fen ſollen 6 Capitains und 150 Matroſen begraben 
ee ſeyn. Die Kirchen und Schulen in Riga find 
geſchloſſen. . 
} Dieſtſterreic Unterthanen haben nun, durch den 
oſterreich. Geſandten zu Paris, die Weiſung erhalten, 
dieſe Stadt ſofort zu verlaſſen. 
IRR A -wãůãǵ-w.n-r rr - 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Tagearbeiter Schmidt in Alt⸗Demanczewo. 
Proviſor Samberg in Katſcher. 
Liegnitz, den 23. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Binfen- Auszahlung. 
c. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Mittwoch den 


29. ejusdem mens. Nachmittags von 2 bis 5 uhr, 


und endlich Donnerſtag den 30. ejusdem mens. in 


eben dieſen Stunden, werden in unſerem Seſſions⸗ 


Zimmer die halbjährigen Intereſſen der Stadt-Obli⸗ 

gationen ausgezahlt; welches hiermit oͤffentlich be⸗ 

kannt gemacht wird. Liegnitz, den 15. Juni 1831. 
£ Der Magiſtrat. 


Dünger = Verpachtung. 
9 Pferden der Ritter-Akademie ift auf 3 Jahre, von 
Johannis 1833, meiſtbietend zu verpachten; wozu 
Pachtluſtige auf den 28. Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in das Stifts⸗Amt der Koͤnigl. Nittere 
Akademie eingeladen werden. 5 

Liegnitz, den 18. Juni 1831. ua 

Das Nitter = Afademie « Direktorium. 
v. Briefen. 


Dienſtag den 28. unt 


Der Duͤnger von 5 


Arteſt. Hr. Optikus Lehmann auß Striegau 
pet einen vorzüglichen Vorrath verſchiedener optiſcher 
Teiſtrunremte, warer welchen beſonders die Azur = und 
Kieſel⸗Briken ausgezeichnet ſind. — Kranke, welche 
zur Verbeſſerung ihres Geſichts eines Augenglaſes ſich 
bedienen en, Dürfen ſich mit reellem Vertrauen 
an dieſen Künfkler wenden, da derſelbe nach einer 
wiſſenſchaftlichen Methode den Bau des Auges unter⸗ 


ſucht, um nach deſſen Beſchaſſenheit ein Glas von 


entſprechender Brennweite zu wählen, die Auffaffung 
größrrer Gegenſtaͤnde dadurch zu bewirken. — Bei der 
Reichhaltigkeit ſeiner Sammlung von Glöſern, dürfte 
nicht leicht ein Auge vorkommen, dem nicht durch eine 
weckmaͤßige Auswahl zu helfen waͤre, ſobald muͤnd⸗ 
ich oder ſchriftlich, durch Bemerkung eines Glaſes 
überhaupt, dem mangelhaften Sehen abgeholfen wer⸗ 
den kann, und nicht Organiſations⸗-Fehler die Seh⸗ 
kraft vernichtet haben. Dr. Rudolyhy, 
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iſt taͤglich zu haben bei Pazeller. 

Auzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich die Kutz ner ſche 
Schankwirthſchaft an der Pforte hüeſelbſt, 
vom 26. d. M. ab, in Pacht genommen habe; wor 
bei ich nicht verfehle zu bitten, mich mit zahlreichem 
Beſuche zu beehren, indem ich mich beſtreben werde, 
durch gute Getraͤnke, prompte und reelle Bedienung, 
mir das Zutrauen meiner werthgeſchaͤtzten Gaͤſte zu 
erwerben. Liegnitz, den 22. Juni 1831. 

J. Gaertner. 


— . p ꝗ m ꝗ˙ ů ET ET 7 . 

Kaufgeſuch. Sollte Jemand einen, wenn auch 
nicht neuen, Bettſack zu verkaufen haben, der, bes 
liebe ſich deshalb baldigſt in der Zeungs⸗Expedition 
zu melden. Liegnitz, den 24. Juni 1831. i 

Dienſtgeſuch. Ein junger, vom Militair freier 
und mit guten Zeugniffen verſehener Oekonom, wuͤnſcht 
zu Michaelis ein anderweitiges Unterkommen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 22. Juni 1831. 


Lotterie ⸗ Nachricht. Bei Ziehung der 13ten 
Courant ⸗ Lotterie find folgende Gewinne in meine 
Selette gefallen; | 


„ auf No. ‚ 
100 Rthlr. auf No. 7626. 10433. 
30 Rthlr. auf No. 4943. 56. 10415. 
15 Rthlr. auf No. 4906. 9. 12. 16. 18. 22. 23. 
28. 29. 32. 33. 35. 36. 41. 42. 55. 58. 59. 
60. 7616. 21. 28. 30. 34. 42. 10412, 14. 
16. 48, 21. 24. 25. 37. 39. 40. 41. 42. 
Liegnitz, den 28. Juni 1831. Leitgebel. 


Zu vermiethen. In No. 483. auf der Frauen⸗ 
gaſſe find in der zweiten Etage 2 Stuben und Altove 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Michaelis d. J. zu 
beziehen. Liegnitz, den 24. Juni 1831. 

Moritz Fränckel. 


Zu vermiethen. 
Burg» und Schloßgaſſen⸗Ecke, iſt eine freundliche 
Wohnung von 2, auch 3 Stuben, nebſt Alkove, Kam⸗ 
mer und Bodengclaß, zu vermietben und dicke Michae⸗ 
lis zu beziehen. Liegnitz, am 24. Juni 1833, 

N C. G. Nip dorff. 


— — nm —̃— — — 
Zu vermiethen. In No. 57., Goldberger Gaffe, 


In meinem Haufe No. 278. 


ſind im Mittelſtock 2 Stuben vorn heraus, und eine 
Stube nebſt Alkove hinten heraus, mit 2 Kammern, 
2 Küchen, Waͤſchboden und Keller, zu vermiethen und 


Michaelis zu beziehen. Tremtter. 
— — — —-—̃ — — — 

Zu dermietben. Eine Stube nedſt Kuͤchenſſude, 
Kammer und Keller, iſt zu vermiethen und bald oder 
zu Michaelis zu beziehen auf der Burggaſſe in 257. 

Liegnitz, den 24. Juni 1831. 

Zu vermiethen. Im Langeſchen Kaffeehauſe 
vor dem Breslauer Thore iſt noch eine obere Stube 
nebſt Alkove, mit oder ohne Meubles, abzulaſſen; auch 
form Stallung für ein und zwei Pferde dazu gegeben 
werden. Die romantiſch ſchoͤne Lage dieſer Wohnung 
empfiehlt ſich ſelbſt. Steinberg. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 22, Juni 1831. E Courant. 

Briefe. Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 199 — 
dito [ Kaiserl. dto - - - 4972 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - J 133 
dito Poln. Courant - - - I 3] — 
dito Staats-Schuld-Scheine - 903 — 
150 FI. Wiener pr. Ct.Obligations] 74 
dito dito Einlösungs- Scheine 4173] — 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 Rtl.] 64 — 
dito Grossh, Posener 964 — 
dito Neue Warschauer] 633 — 
| Polnische Part. Obligat. 45 
Discon to pr 

WMarkrpreiſe des Getreides zu Liegni 
8 den 24. Juni 1832. Er 


IHöck. Preis. Mittler wit. [ia igſt. 
d. Preuß. Sch. Wente for. pf. Abt. ar pf. Kühle. 8 


Weizen er 8 2 26 — 1 14 — 
Roggen 1 19 4 1. 181 18 8 
Gerſte 4a 5 a 
fir. do 27—-1— 25 561 — 21 8 


